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Bauen/Wohnen/Leben Nr. 11

Grünes Programm für Zürich

Lebendige Partie aus der besiedelten Grünzone in Zürich 11: Schulpavillon Saatlen in
Schwmendingen. Architektur: Stadtbaumeister Albert H. Steiner. Gartengestaltung,
Entwurf und Bepflanzung: Georges Boesch.

w enn Zürich im Wettlauf mit
ungefähr gleich großen und ähnlich
gegliederten Städten des Auslandes,
symbolisch gesprochen, «auf einen grünen
Zweig kommen will», dann muß es für
die «Durchgrünung» der Stadt ein

«Grünes Programm» schaffen.
Zürich darf sich mit seinem

Arboretum, seinen Quaianlagen, seinem

Zürichhorn, seinem Belvoir- und
Rietbergpark, seinen Freibadanlagen und

gartenstadtähnlichen Wohnsiedelungen

zwar zeigen. Aber es muß, insbesondere

durch die fortschrittlichen
Bauämter, mehr dafür sorgen, daß es in
Zürich weiter grünt und blüht.

Es ist erforderlich, daß wir auch in
Limmat-Athen den Grundsätzen des

Gründers der «Gartenstadt», Sir Ebe-

nezer Howard, noch mehr als bisher
nacheifern. Die Möglichkeiten einer
vermehrten «Durchgrünung» Zürichs

sind gegeben. An den prächtigen
ausländischen Beispielen sieht man, was
in der See- und Flußstadt Zürich noch

getan werden kann. Es ist hier wohl
nicht nötig, auf die Anstrengungen von
Saarbrücken, seinen Ludwigspark zum
Volkspark auszubauen, hinzuweisen.
Wir können es uns auch ersparen, zu
schildern, wie Essen eine ehemalige
Villensiedlung in eine Parklandschaft
verwandelt, und wie die Gartenstadt
Hannover, wo der eidgenössisch
diplomierte Gärtnermeister Georges Boesch

wichtige Erfahrungen sammelte, sogar
Bahndämme, die durch die Stadt
ziehen, mit Wildrosen, Schlehdorn und
Holunder grün und freundlich gestaltet.

Von den Bemühungen von Hamburgs

Bürgermeister, Dr. Nevermann,
die Häßlichkeit im Städtebau durch
gärtnerischen Ausbau zu beseitigen,
wollen wir hier ebenfalls schweigen.

Hinzuweisen wäre allerdings auf das

Frankfurter Grünflächenprogramm,
für dessen Realisierung Gartenbaudirektor

Heyer alle Spaten in Bewegung

setzt.
Im Interesse der Einheimischen und

der Fremden muß Zürich sich also
wehren. Besonders dagegen, daß der
Moloch der Gegenwart, der motorisierte

Straßenverkehr, die Grünflächen

immer mehr einschränkt und die

Stadt in einen chaotischen Verkehrswirbel

zieht. Alle Bestrebungen zur
Verwirklichung der zürcherischen
Pläne für die Grünzone und die weitere

Schaffung von Grünanlagen,
Freiflächen für Spiel und gesunden Volkssport,

sind deshalb tatkräftig zu
fördern.

Zu prüfen ist auch die Schaffung
eines Waldfriedhofes; Möglichkeiten
dafür sind vorhanden; das Bedürfnis

ist längst nachgewiesen. Um der
schlimmen «Verstädterung» besser
entgegenwirken zu können, ist auch die
Anlegung eines zweckmäßig gestalteten

Erholungsparkes zu prüfen. Ein
solcher Park für die Erholung der
Allgemeinheit, insbesondere für
kinderreiche Familien, kann nach den
neuzeitlichen weltoffenen Prinzipien
geschaffen werden. Ferner sollte die
vor einem Jahrzehnt propagierte Idee
für die Einrichtung von Waldheimen
wieder aktiviert werden.

Jetzt, wo die Blütensträucher, die
leuchtende Flut des goldigen For-
sythiaflors, der Goldregen und andere
blühende Herrlichkeiten das Herz wieder

höher schlagen lassen, ist die richtige

Zeit, um' ein «Grünes Programm
für Zürich» zu schaffen. Schöpferische
Produktivität kann viel Freude bringen

und mithelfen, die Supernervosi-
tät, diese Stadtzeitkrankheit, unter
der schon die Kinder leiden — weil der
Ausgleich in der Natur vielfach
fehlt — zu bekämpfen. Gerade weil

Zürich in den letzten Jahren wieder zu
einer kinderreichen Stadt geworden
ist, lohnt sich ein «Grünes Programm»
für die Zukunft. Auch die skandinavische

Gartenkunst weist uns hin auf
unsere lokalen Gegenwartsaufgaben.
Den Nadelgehölzen in Garten und
Park darf man getrost wieder mehr
Aufmerksamkeit schenken.

Es ist erfreulich, daß der Zürcher
Stadtbaumeister, Albert H. Steiner, im
Heiligfeld III nun einen modernen
Wohnpark für kinderreiche Familien
projektiert hat. Möge es nicht der
letzte diesbezügliche «Wohnpark» bleiben

I Denn noch immer ist Gesundheit
das edelste Lebensgut; dieses kann
durch gesundes Wohnen im Grünen
am besten bewahrt, und wo es verloren
ist, wieder errungen werden.

«Zürich, deine Wohltaten erhalten
dich», hieß es einst. «Zürich, dein grünes

Programm verschönert dich», wollen

wir heute hinzufügen.
Fritz Homberger
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Silva-Schecks
Es gibt keinen leichteren und bequemeren Weg um zu einem raschen
Reichtum an Silva-Bilderschecks zu kommen, als der konsequente
Verbrauch von Steinfels-Produkten. In jeder Familie braucht man
Waschmittel und Seife und etwas Besseres als Steinfels gibt es nicht.
Alle diese Spitzen-Produkte enthalten

STEI N FE LS + SI LVA keines ohne das andere

Friedrich.Steiofels, Zürich.
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